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Nach
Spinoza sind Menschen zutiefst selbstsüchtige
Handelnde








Motivation und Handlungsfähigkeit. Jedes Ding, soweit es in ihm
ist, strebt danach, in seinem Sein zu verharren.
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Ethik, Spinoza
hat viel über Tugend, Vernunft und Glück zu sagen, allesamt
Standardthemen der Moralphilosophie. Auch in Sachen Motivation ist
er einem kompromisslosen Egoismus verpflichtet.



Alles menschliche
Handeln entspringt dem Streben, sein Wesen zu bewahren und seine
Macht zu maximieren. Während Spinoza moralische Bewertungen von
Handlungen im Sinne von „richtig“ und „falsch“ vermeidet, glaubt er
dennoch, dass es bestimmte normative Arten gibt, Handlungen zu
bewerten, je nachdem, inwieweit sie tatsächlich zum egoistischen
Streben des Handelnden beitragen.



Daraus folgt
jedoch nicht, dass die Motive eines Akteurs bei der Beurteilung der
Handlung oder gar bei der Beurteilung des Akteurs selbst eine Rolle
spielen – vor allem, weil alle Akteure ein und dasselbe Grundmotiv
zu haben scheinen: Eigeninteresse. Gibt es in Spinozas Denken
dennoch einen Raum, zwischen „besseren“ und „schlechteren“ Motiven
zu unterscheiden und diese bei der Bewertung von Handlungen aus
moralischer Perspektive zu berücksichtigen?



In seinem
Meisterwerk, der Ethik , hat Spinoza viel über Tugend, das Gute,
Verlangen, Handeln und Glück zu sagen – mit einem Wort, über alle
großen Themen der Moralphilosophie. Es unterstützt auch die These
von der entschieden egoistischen Natur der Motivation. Alle
menschlichen Aktivitäten (und sogar alle Aktivitäten eines
natürlichen Individuums, was auch immer es sein mag) stammen aus
der Anstrengung eines jeden, in seinem Wesen zu bleiben und seine
Handlungskraft zu maximieren. Aber auch wenn Spinoza die moralische
Bewertung von Handlungen in Bezug auf „gut“ oder „böse“ ablehnt,
glaubt er an die Existenz normativer Kriterien, anhand derer
Handlungen danach beurteilt werden können, ob sie tatsächlich zur
eigennützigen Anstrengung des Handelnden beitragen welchem Grad.
Offenbar müsste man daraus schließen, dass die Motivationen des
Agenten für die moralische Qualifizierung der Handlung keine Rolle
spielen (obwohl sie für die Qualifizierung des Agenten selbst
wichtig sind), vor allem weil alle Agenten ausnahmslos die gleiche
und einzigartige Grundmotivation haben – ihr eigenes Interesse –
und dass eine Handlung entweder zur Machtsteigerung des Handelnden
beiträgt oder nicht, und dies unabhängig von seiner
Motivation.



Doch, wie so oft
bei Spinoza, liegen die Dinge viel komplizierter, als es den
Anschein hat. In Wirklichkeit räumt Spinoza ein, dass dieselbe
Handlung über ihre „Ausführung“ hinaus ihre Wirkungen einer anderen
moralischen Bewertung verdient, basierend auf der Motivation, die
für ihn den kausalen Bestimmungen des Geistes gleichkommt. In
diesem Artikel werde ich nach einer allgemeinen Darstellung einiger
wesentlicher Elemente von Spinozas Moralphilosophie untersuchen,
wie seine Ethik trotz des universellen Egoismus, der sie begründet,
Raum für die normative Unterscheidung von Motivationen sowie für
die Berücksichtigung dieser Motivationen lässt bei der moralischen
Bewertung der daraus resultierenden Handlungen
berücksichtigen.










Selbstsucht



Im dritten Teil
der Ethik befasst sich Spinoza, nachdem er die metaphysischen und
erkenntnistheoretischen Grundlagen der menschlichen Natur erläutert
hat, intensiv mit dem, was er abwechselnd „die Kraft zu handeln (
potentia agendi )“ oder „die Kraft zu existieren“ ( vis existenti )
nennt. ".



Jedes einzelne
Ding in der Natur, das heißt jede endliche Erscheinungsform ewiger,
notwendiger und unendlicher Substanz, ist ein partieller und
begrenzter Ausdruck derselben unendlichen Macht, der Gottes oder
der Natur. Diese unendliche Kraft der Natur manifestiert sich als
individuelle Geister im Attribut „Gedanke“ und als individuelle
Körper im Attribut „Umfang“ (das sind die einzigen zwei göttlichen
Attribute, die wir kennen). Jeder individuelle Geist ist ein
endlicher Ausdruck der unendlichen Denkkraft Gottes oder der Natur;
Ebenso ist jeder einzelne Körper ein Ausdruck der unendlichen Macht
Gottes oder der Natur als Materie und Bewegung. Diese endliche
Menge an Kraft, die jedes einzelne Ding ausmacht, nennt Spinoza
conatus, was mit „Anstrengung“ oder „Tendenz“ übersetzt werden
kann.



Für jede
bestimmte Sache manifestiert sich diese endliche Bestimmung der
Macht als Bemühen, in dieser Individualität zu
verharren:



•1 Spinoza, Ethik
, III, 6, übers. Fr. B. Pautrat, Paris, Seuil, 1988.



Jedes Ding,
soweit es in ihm ist, strebt danach, in seinem Sein zu
verharren.



DEMONSTRATION. In
der Tat sind singuläre Dinge Wege, in denen die Eigenschaften
Gottes auf präzise und bestimmte Weise ausgedrückt werden (nach
Coroll. Prop. 25 S. 1), das heißt ( nach Prop. 34 S. 1 ) Dinge, die
in a präziser und bestimmter Weg die Macht Gottes, durch die Gott
ist und handelt; und kein Ding hat etwas in sich, was es zerstören
kann, mit anderen Worten, was seine Existenz unterdrückt ( nach
Satz 4 dieser Seite ); aber im Gegenteil widersetzt es sich allem,
was sein Dasein ( durch den vorangehenden Satz ) unterdrücken kann,
und strebt daher, soweit es kann und was in ihm ist, in seinem
Wesen zu verharren .
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